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Theodosius Flore
Wo gibt es einen Kanton in der Schweiz, der

nicht der Segnungen dieses großen schweizerischen
Caritasapostels teilhaftig geworden! So auch der
Kanton llri, und zwar als einer der ersten, nach-
dem Hm die radikale Regierung von Aargau die
Türe gewiesen hatte.

Liri nahm den Flüchtigen freudig auf. Als im
Jahre 1841 die naturforschende Gesellschaft in Alt-
dorf tagte und I>. Theodosius im Kapuzinerkloster
dort die Versammlung zu einem kleinen Imbiß be-

grüßte, erhob eine Aargauêrzeitung lebhaften Pro-
test gegen dieses Vorgehen Uns. Aber llri schützte

sich glücklich, diesen erleuchtetsten Apostel der Iu-
gendbildung, diesen größten Philanthropen, den je
die Schweiz hervorgebracht, wie Peter Konradin
von Planta, ein Bündnerprotestant und Staats-
mann, sich ausdrückte, in seinen Flecken und Dörfern
wirken zu sehen. Abgesehen von seiner Wirksamkeit
auf der Kanzel und im Beichtstuhl, wirkte dort
Theodosius im großen Stile für die Bildung und
Erziehung des Volkes als Lehrer, Schriftsteller und
Gründer von Lehr- und Erzichungskongregationen.

An die zwei Jahre war Theodosius Primat-
schullehrer in Altdorf, er, der flotte Professor der
Philosophie und Theologie im Studium der V. V.
Kapuziner in Baden, Kanton Aargau. Und Theo-
dvsius war ein strammer Volkslehrer. Er hatte ein
klares Wort für die Jugend, ein warmes Herz für
sie, wie nur je einer der großen christlichen Jugend-
bildner und Erzieher, und wenn's nötig war, auch

eine starke Hand. Herr Bundesrichter Schmid selig
erzählte es noch dem Schreibenden, wie er es von
einem seiner Mitschüler gehört, die zu
Theodosius in die Schule gegangen: er habe eine

lange Rute in der Schule gehabt. Habe einer sich

nicht in die Ordnung fügen wollen, habe ihm der
ernste Lehrer eines mit der Rute appliziert. Habe
sich dieser wehren wollen und gesagt: ich habe ja
nichts gemacht, gab der Lehrer zur Antwort:
Schweige, hast es jetzt nicht verdient, so ein ander-
mal. Bald gewöhnten sich auch diese Söhne der

Freiheit an die nötige Schulordnung und liebten
ihren hohen Lehrer und waren ihm dankbar.

Eine Zeit lang besorgte Theodosius auch die

Realschule in Altdorf. Aber die Sorge um die
Primärschule wie auch um seine eigene Gesundheit
ließen den Pater auf diese Schule verzichten. Eine
ihm angetragene Stelle an der Lateinschule in Alt-
dorf mußte er aus Gesundheitsrücksichten aus-
schlagen.

Besondere Verdienste erwarb er sich auch um
die Reform der Mädchenschule in Altdorf. Man
darf ihn eigentlich den geistigen Vater jener Schule

tini im Kanton Uri
nennen. Lange Jahre war sie wegen des Unter-
lichtes, den er den ehrw. Schwestern dort gab, und
des Fleißes, den die Schwestern offenbarten, die
beste Schule im ganzen Lande.

Theodosius hatte auch für die Schwestern
im Heiligkreuz, und auch für die von ihm gestiftete
Lehrschulkvngregation in Menzingen eine eigene

Schulorganifation als Manuskript geschaffen. Spä-
ter wurde diese Schrift dem Drucke übergeben. Auch
dadurch wirkte er für die Lehrerbildung des Landes.'

Seine Hauptverdienst aber um das Schul-, Er-
ziehungs- und Earitaswesen im Kanton llri besteht

in der Gründung seiner beiden Schwesternkongre-
gationen von Menzingen und Ingenbohl. Altdorf
darf sich rühmen, die eigentliche Gründungsstätte
der später nach Menzingen übersiedelnden Lehrton-
gregation von Menzingen zu sein. Dorthin hatte
Theodosius die ihm von Baden her treuen ersten

Schwestern zur weitern praktischen Ausbildung kom-

men lassen; dort gab er ihnen die erste Oberin in
der Person der so tüchtigen Schwester Bernhards
Heimgartner. Dort nahm er ihnen am 16. Oktober
1844 die ersten Gelübde ab. Von dort sandte er
sie nach Menzingen. Dort schuf er die herrlichen
Konstitutionen der Kongregationen, und dort emp-
fing er deren bischöfliche Approbation. Altdorf ist,

historisch betrachtet, die Gründungsstätte der heuti-
gen Kongregation von Menzingen.

Dankbar für diese ihre Mutterstätte sendet heute

Menzingen 69 Schwestern ins llrnerkand, 56 in die

Schule, 13 an verschiedene Stätten her leiblichen
Werke der Caritas. Aber bald auch zogen die ehrw.
Schwestern von Ingenbohl in das ihnen nahe llri.
Heute wirken von denselben 16 Schwestern in der
Schule und 28 in der Krankenpflege und in Ar-
menhäusern.

Wie segensreich ging und geht heute noch ?-
Theodosius und sein Geist durch die Täler und auf
die Berge des schönen Tellenlandes! Segen für die

christliche Bildung und Erziehung des Volkes, Se-
gen aber auch für seine zeitlichen Verhältnisse!

Wir dürfen es kühn sagen: mehr als 200,669
Franken erspart Theodosius, der große arme
Sohn des HI. Franziskus, dem kleinen Lande an
nötigen Ausgaben für die Schule und alle Stätten
der leiblichen und geistlichen Barmherzigkeit. Für-
wahr, einer der Größten, die je durch das Land ge-
zogen! Eine Ehrentafel am Kapuzinerkloster in Alt-
dorf oder am Müllerschen Hause, wo die ersten

Theodosiusschwestern gewohnt, dürfte diese so wich-
tige Tatsache im Andenken der so Beglückten fest-

halten. Dr. M. Künzle.


	P. Theodofius Florentini im Kanton Uri

